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Nummer 232.. Donnerſtag, den 3. Oetober 189. 136. Jahrgang

nebſt „Hlätter für Unterhaltung und Hel
en

Merſeburger reisblatt
(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

Abonnementspreis Vierteljährl. bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe

ſtellen 1,20 Mk., beim Pofibezug 1,50 Mk. mit Landbrieſträger Beſtellgeld 1,95 Mk,
Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Expedition iſt an den
Wochentagen Vormittcas von 7——-1 und Nachmittags von 2-7 Uhr geöffnet.

ehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
Jnſertionsgebühr Für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg.

für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen
entſprechende Ermäßigung. Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Be k a un t m a ch n i g.
Jm Geſellſchafteregiſter iſt bei der unter Nr. 164 eingetragenen Firma „Gebrüder Flor

heim“ in Spalte 4 „Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft“ heute Folgendes vermerkt:
Die Handelsgeſellſchaft iſt durch gegenſeitige Uebereinkunft aufgelöſt.

Merſeburg, den 28. Sept, 1895.

Merſeburg, den 2. October 1895.

Die Jntelligenz in der
Socialdemokratie.

Es iſt erheiternd, zu beobachten, wie immer
von Neuem die ſocialdemokratiſchen Handarbeiter

ſich gegen die ſocialdemokratiſchen
„Geiſtesarbeiter“ auflehnen und wie ſie
immer von Neuem mit ihrem Angriff abge
ſchlagen werden. Daß damit das eigent-
liche Weſen der Socialdemokratie als
völlig verfehlt dokumentirt wird,
ſieht aber keiner der „Genoſſen“ ein.
Die Führer der Socialdemokratie und ihr
näherer Anhang verdienen dadurch, daß ſie in
der Partei thätig ſind, jährlich eine ſtattliche
Summe Geld und wenn die Herren Liebknecht
und Genoſſen als „ZehntauſendmarkProletarier“
bezeichnet werden, ſo iſt dies durchaus keine
Uebertreibung. Jm Gegentheil, das ſocial-
demokratiſche Parteigeſchäft verſchafft einer ganzen
Menge von Leuten Einkommen, welche dieſelben
in der bürgerlichen Geſellſchaft durch ihre Fähig
keit allein niemals erhalten würden. Nur hat
man nie oder höchſt ſelten davon gehört, daß
der Neid der Maſſen ſich gegen diejenigen
„Genoſſen“ gerichtet hat, welche ſich durch
Gründung von Geſchäften, Reſtaurationen u. ſ.
w. ein behagliches Daſein verſchafft haben. Da-
gegen taucht in jedem Jahre eine Anzahl von
Anträgen in der ſozialdemokratiſchen Partei auf
welche ſich gegen das Vorwiegen des
Einfluſſes und die Höhe des Ein-
kommens der „Doktoen“ richten. Den
ſtndirten Führern wird häufig übel mitgeſpielt
und es wird durchaus nicht im Geheimen
die Anſicht ausgeſprochen, daß die Aka-
demiker eigentlich nur des Gelderwerbs
willen in der Partei thätig ſeien und
daß ſie wenn ſie ſich nicht mit einem geringeren
Einkommen aus der Parteikaſſe begnügen wollten,
aus derſelben austreten möchten. Der Gelderwerb
iſt allerdings bei recht vielen der ſozialdemokratiſchen
Akademiker die einzige Triebfeder, die ſie in den
Kreiſen der „Genoſſen“ hält, trotzdem verlaufen
alle dieſe Angriffe im Sande, denn die Partei
braucht dieſe Leute und würde ohne ſie vielfach
nicht fertig werden, Die Akademiker nehmen
alſo in der Partei eine bevorzugte Stellung ein,
obſchon ihre geiſtigen Fähigkeiten durchweg recht
mäßige ſind. Welche Lehre iſt daraus zu
entnehmen? Das die erhoffte Gleichheit der

(Nachdruck verboten.)

Zwiſchen Liebe und Pflicht.
Roman aus dem aufſtraliſchen Buſchleben

von G. Löffel.
(7. Fortſetzung.)

Leider nahm die Verfinſterung des Mondes
immer mehr zu, und als nach Verlauf einer
Stunde drüben eine Laterne ſichtbar wurde, die
Jemand im Dahinſchreiten trug, vermochte ich
nicht einmal die Stelle zu erkennen, wo ſie auf
tauchte und wo ſie verſchwand, noch den
Menſchen, der ſie getragen hatte. Jch blieb
noch eine Stunde auf der Lauer, ohne etwas
mehr zu ſehen oder zu hören. Noch einmal in
die Schlucht einzudringen, war bei dieſer Be
leuchtung unmöglich. Jch konnte nur oben am
Rand entlang zu der Stelle gehen, wo geſtern
Nacht der geſpenſtiſche Reiter an mir vorüber-
geſauſt war. Das taht ich denn auch. Mitter-
nacht war herangekommen, alſo die Zeit, wo der
Spuk hier ſein Weſen zu treiben pflegte. Pferd
und Sattelzeug hatte ich ja jetzt in der Nähe,
und kam er heute angeritten, der Weißbart, dann
war ich entſchloſſen, ihm zu folgen. Die Geiſter-
ſtunde verrann. Niemand erſchien. Jch wartete
noch bis zwei Uhr. Dann kehrte ich in arger
Verſtimmung nach meiner Hütte zurück, um zu
ſchlafen. Am ganzen nächſten Tag ereignete ſich
gar nichts. Nicht einmal Rauch ſah ich aufſteigen.
Was ſollte ich hier noch, da ich bei Tag keine
Nachforſchungen anſtellen durfte. Mit Anbruch
der Nacht verſchärſte ich meine Wachſamkeit, aber
Alles blieb ſtill. Der Mond kam und ergoß
ſein mildes Licht über den Wald und die todte
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Menſchen auch nach einer Verwandlung des
Privateigenthums an den Produktionsmitteln
in Collektiveigenthum ein Traum und weiter
nichts iſt. Die ſozialdemokratiſchen akademiſch
gebildeten Führer beſitzen gar keine Produk-
tionsmittel im Sinne der Sozialdemokratie,
ſie arbeiten mit einem nicht in Collektiveigenthum
umzuwandelnden Eigenthum, nämlich mit ihrer
erworbenen Bildung, und dieſe wird immer ein
Uebergewicht über die Maſſe geben und ſomit
ihre Beſizer aus der letzteren hervorragen laſſen.
Jntelligenz und Sozialdemokratie
ſind überhaupt zwei einander aus
ſchließende Begriffe. Deshalb findet
man auch ſo wenig Jntelligenzen in der Sozial
demokratie, wie in keiner anderen Partei. Das
Weſen der Sozialdemokratie iſt auf Ver-
nichtung der Jntelligenz berechnt,
deshalb ſtellt ſich die letztere nur in den
Dienſt der erſteren, ſoweit ſie gut bezahlt wird.
Das fühlt die Maſſe auch. Sie möchte die
„Doktoren“ abſchütteln. Da s aber ohne die
ſelben nicht geht, ſo werden ſie auch weiter in
der Sozialdemokratie ein behagliches Daſein führen.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer nahm in Rominten den Vortrag des
Landwirthſchaftsminiſters v. Hammerſtein ent
gegen und hörte die Vorträge des Staats
ſeccetärs des Reichsmarineamts Viceadmirals
Hollmann, ſowie des Chefs des Marinekabinets
Kontreadmirals v. Senden. Die Kaiſerin
gedenkt am heutigen Mittwoch in Ebers walde
der Hoſpital-Einweihung beizuwohnen. Zum
Kaiſeraufenthalt in Rominten ſchreibt man der
„Königsb. A. Ztg.“:

„Der Kaiſer gewährte dem Vorſitzenden des landwirth
ſchaftlichen Zentralvereins für Littauen und Maſuren
Rittergutsbeſitzer SeydelChelchen eine längere Audienz, zu
welcher derſelbe telegraphiſch befohlen war, Der Kaiſer
ſetzte die aufgenommene Unterredung nech bis zum Beginn
des Gottesdienſtes im Parke vor dem Jagdhauſe fort.
Unter dem Gefolge des Kaiſers iſt Graf DönhoffFriedrich
ſtein als nen hinzugekommen zu erwähnen. Herr Seydel
gehörte früher zur freiſinnigen Partei, iſt aber von dieſer
als „Abgefallener“ behandelt worden, weil er ſich der
landwirthſchaftlichen Wünſche annahm. Graf Dönhoff
Friedrichſtein mußte bekanntlich aus der konſervativen
Fraktion des Reichstages austreten, weil er Hammerſtein
und Genoſſen Widerſtand leifſtete.“

Nach der „N. A. Z.“ dürfte die Abreiſe
des Kaiſers von Rominten kaum vor Frei-
tag erfolgen.

Schlucht, welche nun wirklich wie ausgeſtorben
zu meinen Füßen lag. Nach einſtündiger ergeb-
nißloſer Beobachtung kletterte ich wieder in die-
ſelbe hinunter, um meine geſtern unterbrochenen
Nachforſchungen fortzuſetzen, Dieſe führten mich
durch die ganze Länge der Schlucht. Jch hielt
mich ziemlich inmitten und näherte mich bereits
dem Ausgang, als ein eigenthümliches Geräuſch
meine Aufmerkſamkeit feſſelte. Es klang wie
Scharren und Stampfen, als wenn in einer
der Gruben gearbeitet würde, aber ſo dumpf,
daß es nur aus einem der Minengänge herauf-
tönen konnte. Wäre nicht meine Entdeckung von
der geſtrigen Nacht geweſen, dann würde ich jetzt

geglaubt haben, hier ſeien Goldgräber thätig,
welche, um den Zuzug fern zu halten, den Spuk
in Scene geſetzt haben. Nach meinem Einblick
in die wohlgefüllte Schatzkammer und nach dem
Verzweiflungsſchrei des unbekannten Hüters der-
ſelben, der mir noch jetz, wo ich daran zurück-
dachte, in den Ohren klang, vermochte ich mich
zu einer ſo einfältigen Annahme nicht zu bekennen.
Jch mußte eine andere Erklärung für dieſes
dumpfe Geräuſch ſuchen. Es waren nur wenige
Gruben hier, und ich überzeugte mich, daß aus
keiner derſelben das Scharren und Pochen drang.
Dennoch hielt es an. Ein furchtſamer Beobachter
würde hieraus natürlich neue Beweiſe für die
Thätigkeit eines geſpenſtiſchen Goldgräbers ge
ſchöpft haben, wie man denn auch die Worte des
Schatzhüters: „Laſſe meine Seele nicht länger
zwiſchen Himmel und Hölle hinſchwanken“, in
dieſem Sinne hätte deuten könnnen. Jch war
von Geſpenſterglauben und Geſpenſterfurcht frei
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Die Großherzogin von Weimar iſt
am gaſtriſchen Fieber erkrankt.

Der Fürſtin Hohenlohe, Gemahlin
des Reichskanzlers wurde die Friſt für den Ver
kauf ihrer ruſſiſchen Beſitzungen auf 5 Jahre ver
längert.

Frhr. v, Hammerſtein hat die Be
leidigungsklage gegen die „Kl. Preſſe“ in
Frankfurt a. M. zurückgezogen. Wie das
genannte Blatt bemerkt, wird dadurch die erhobene
Widerklage nicht berührt.

Die Vorgänge in Fuchs mühl ſollen
im bayeriſchen Abgeordnetenhauſe erörtert werden.
Abg, Schädler hat eine bezügliche Interpellation
an die Regierung gerichtet.

Aus Anlaß der 25, Wiederkehr des Tages
von Straßburgs Fall hat der Kaiſer an
den Großherzog von Baden ein Telegramm
gerichtet, er gedenkt in tief empfundener Dank-
barkeit der Lorbeeren, die ſich die badiſchen
Krieger unter den Augen ihres geliebten Landes
herrn bei der Einnahme dieſer Feſtung er
kämpſften. Großherzog Friedrich antwortete mit
einem Danktelegramm, in welchem es heißt:

„Es wird dieſe allerhöchſte Anerkennung der Bedeutung
dieſes Jahrestages von allen noch lebenden Kämpfern unter
meinen lieben Landsleuten dankbar empfunden werden und
wird der jüngeren Generation ein neuer Antrieb ſein, die
Bahn der Väter ſtets würdig und wohl vorbereitet zu
betreten,“

Der bayeriſche Militär-Voran-
ſchlag für 189596 weiſt bei einer Etatsſtärke von
66 205 Mann an fortdauernden Ausgaben
52 916 125 Mk,, an einmaligen 6596997 WMk.,
Penſionen 6873 244 Mk. auf der Geſammtbe
trag iſt um 4232 702 Mk. geringer als im
Vorjahr.

OeſterreichUngarn. Die mit großer
Spannung erwa tete Stichwahlzum Wiener
Gemeinderath hat nunmehr ſtattgefunden
und dem Antiſemiten mit großer Ma-
jorität über den liberalen Gegenkandidaten
den Sieg gebracht. Damit haben die Antiſe
miten nun endgiltig die Zweidrittelmajorität im
Gemeinderath erreicht. Nach dem Bekanntwerden
des Stichwahlergebniſſes veranſtalteten die An
tiſemiten eine große Siegesfeier. Als nach Ver
lauf deſſelben einer von den Feſtgenoſſen auf
der Straße laut „Nieder mit den Juden!“ rief,
wurde er verhaftet und ſofort dem Landgericht
eingeliefert. Dieſer Fall ſteht bisher vereinzelt
da. Das Befinden des Erzherzogs
Franz Ferdinand, das zu ernſten Beſorg-
niſſen Anlaß geboten hatte, hat ſich erfreulicher
Weiſe weſentlich gebeſſert. Der Thronerbe,
welcher in den letzten Wochen kaum vernehmlich
ſprechen konnte, hat ſeine volltönende Stimme
wieder erhalten. Er weilt gegenwärtig in Wien,
beabſichtigt jedoch den Winter an irgend einem
klimatiſchen Kurort des Südens zuzubringen.
Plenner hat, wie vorauszuſehen war die

und ſuchte weiter nach einer natürlichen Erklär-
ung für dieſe nächtliche Minir-Arbeit.

Beharrlichkeit führt zum Ziel. So geſchah
es auch in meinem Fall, Zunächſt ermittelte
ich, daß das Geräuſch nicht unterirdiſch war,
ſondern aus der Wand kam, welche hier etwa
fünfzig Fuß hoch und dicht mit Kriech- und
Schlingpflanzen bedeckt war. Jch unterſuchte
dieſe bekleidete Wand näher und fand nun hinter
dem grünen Vorhang einen gewölbten, ziemlich
hohen Höhlen-Eingang, der aber in tieſſte Finſter
niß gehüllt war. Aus der Tiefe dieſer Höhle
drang das Geräuſch, auf das ich jetzt anhaltend
lauſchte. Jch hätte nicht Kavalleriſt ſein müſſen,
um nicht auch aus der Ferne zu erkennen, daß
es von Pferden herrührte, welche da tief hinein
eingeſtellt waren.

Ein freudiges Beben ging durch meine Ge
ſtalt. Aus der Zahl der Pferde ließ ſich auf
die Zahl der hier hauſenden Räuber mit ganzer
Sicherheit ſchließen, was zu ermitteln jetzt meine

nächſte Aufgabe war. Jch hatte, wie geſtern
Nacht, wieder meinen Stab bei mir, deſſen ich
als Taſtleiter bei meiner Bewegung zwiſchen den
offenen Gruben durchaus bedurfte. Da hier
Pferde hindurchgeführt wurden, glaubte ich allein,
mit Hilfe deſſelben, ohne Licht zu machen, bis
zu den Ställen vordringen zu können.

Das gelang. Jch fand ziemlich ebenes Terrain
und durchweg feſten Boden. Und nun machte
ich eine Entdeckung, welche mir Alles enthüllte,
was für mich noch räthſelhaft war, das „Ge
heimniß der todten Schlucht“ felbſt aber noch
mehr verdunkelte.

Wiederwahl zum Abgeordneten abgelehnt.
Gleichzeitig mit der Ernennung des neuen

öſterreichiſchen Miniſteriums erfolgte die Er
nennung des Fürſten Sanguszko zum
Stadthalter, und des Grafen Stanio-
laus Badeni, eines Bruders des Miniſter
präſidenten, zum Land marſchall von Gali-
zien. Mit dem 1. Oktober haben in Ungarn
erſten Civiltrauungen ſtattgefunden. Jm Allge-
meinen ſteht die Bevölkerung der neuen Ordnung
ſympathiſch gegenüber, wenn ſich auch noch
immer vereinzelte heftige Stimmen gegen dieſelbe
erheben.

Schweiz Der deutſche Geſandte Dr. Buſch
übermittelte dem Vorſteher des Militär-Depar-
tements der Schweiz Frey den Ausdruck des
Beileids Kaiſer Wilhelms für den
ſchweren Verluſt, den die ſchweizeriſche Armee
durch das Hinſcheiden des Oberſten Feiß erlitten,

Frankreich. Der franzöſiſche Expeditions
chef General Duchéèsne ſcheint von ſeinem
ſpaniſchen Kollegen auf Cuba Marſchall Martinez
Campos gelernt zu haben auch er verſteht bereits
die glänzendſten Berichte über ſeine angeblichen
Erfolg auf Madagaskar zu verfaſſen; ob
aber dieſe Berichte den Thatſachen entſprechen,
das erſcheint recht zweifelhaft. Herr Duchèsne
meldet ſeiner Regierung, daß er ſich bis auf
35 Kilometer der Hauptſtadt der Hovas
Tananarivo genähert habe, ohne bisher während
ſeiues Marſches irgend einen nennenswerthen
Widerſtand gefunden zu haben. Trotz der An
ſtrengungen des Marſches ſeien Geſundheitsſtand
und Stimmung der Truppen vorzüglich. Weniger
gut wäre hier doch wohl beſſer. Der Miniſter
des Aeußeren Hanſtaut empfängt am Donnerſtag
den Fürſten Lobanow zum Diner, Vor
mittags wird der Fürſt einer Verſammlung des
Ausſchuſſes der Diplomatiſchen Archive beiwohnen.
Ende der Woche wird der Fürſt noch Gaſt des
Präſidenten Faure in Fontatnebleau ſein.

Jtalien. Der König iſt von Monza noch
einmal nach Rom zurückgekehrt, um perſönlich
die Schützenpreiſe zu vertheilen, die auf dem
anläßlich der Nationalfeier abgehaltenen Schützen
feſte gewonnen worden ſind. Bei der gleichen
Gelegenheit wird der Jahrestag des Plebviecits,
durch welches die Bevölkerung Roms ſeine Ver-
einigung mit Jtalien vor 25 Jahren gutgeheißen
hat, feierlich begangen werden. Man hofft,
daß es in Maſſauah doch nicht zu kriegeriſchen
Verwicklungen kommen werde, Baratieri ſichere
die Grenze gegen jede Eventualität.

Rußland. Der Kaiſer von Rußland hat
den Flügeladjutanten Oberſten von Moltke in
in Audienz empfangen zur Entgegennahme eines
Handſchreibens Kaiſer Wilhelm's.

Orient. Jn Serbien hat die Königin
Natalie und ihre Anhängerſchaft vollſtändig
die Oberhand gewonnen, Milan iſt völlig kalt

ne e J JJn einer matt erleuchteteten kleinen Seiten-
höhle befand ſich der Stall. Derſelbe enthielt
nur zwei Pferde, einen Rappen und eine Fuchs
ſtute. Jch erkannte beide unſchwer als diejenigen
wieder, welche von dem geſpenſtiſchen Goldgräber
und von dem Mann benutzt worden waren, den
ich geſtern Nacht unten in der Mine getroffen
hatte. Nachdem ich mich überzeugt hatte, daß
ich hier ganz allein und unbeobachtet war, unter
ſuchte ich den Stall näher. Da fand ich zunächſt,
unweit der Standſtelle für den Rappen, vier ſo
zuſammengelegte und mit Schaüren verſehene
wollene Decken, daß ich über ihre Beſtimmung
keinen Augenblick im Zweifel ſein konnte. Sie
dienten zur Umwickelung der Hufen des ſchwarzen
Pferdes, wenn dieſes zu der mitternächtlichen
Geiſter-Ritten benutzt wurde. Das erklärte die
faſt lautloſe Bewegung des Thieres und den
Mangel jeglicher Huf-Eindrücke, Jch machte aber
noch eine wichtigere Entdeckung. Jn einer aus
altem Holz gezimmerten Futterkiſte lag in einem
veſonderen kleinem Fach, eine langhaarige weiße
Perrücke und ein ebenſolcher Bart, welcher das
Geſicht des Trägers zum größten Theil verdeckte
und demſelben bis auf den Gurt herabreichte.
Genau ſolches Haar und ſolchen Bart hatte der
geſpenſtiſche Reiter getragen. Und wie ich mich
nun noch weiter umſah, fand ich in einer Niſche,
am Nagel hängend, den weitfaltigen, ſchwarzen
Mantel, welcher wie ein Bahrtuch die Geſtalt
verhüllte, wodurch aber das Geſpenſtiſche der Er
ſcheinung noch erhöht wurde.

Jch wußte genug. Die todte Schlucht hatte
nur einen Bewohner. Es war der Mann, den
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geſtellt worden trotzdem wird die Königin bis
nach dem bevorſtehenden Kabinetswechſel in
Frankreich bleiben. Wie verlautet, ſoll ſte mit
dem ruſſiſchen Großfürſten Wladimir eine Zu
ſammenkunft gehabt haben, wobei die Heirath
des jungen Königs Alexander beſprochen worden
iſt. Der König Alexander iſt in Belgrad
wieder eingetroffen, der Kabinetswechſel ſteht ſo

mit unmittelbar bevor. Das „Wiener
Fremdenblatt“, das Organ des dortigen Aus-
wärtigen Amtes, meldet aus Sofio, daß Prinz

Boris am 26. October orthodox getauft
werde. Das würde ſelbſtverſtändiich eine völlige
Unterwerfung unter Rußland bedeuten, die in
letzter Zeit vom Prinzen Ferdinand ſo munter
geleugnet wurde. Von türkiſcher Seite werden
die von dem armeniſchen Revolutionscomité ver
breiteten Nachrichten von erneuten Unruhen
in Armenien aufs Entſchiedenſte in Abrede
geſtellt. Das iſt in der „türkiſchen Rite“
nichts Neues mehr.

Amerika. Eine zahlreich beſuchte Ver
ſammlung in Chieago nahm mehrere Reſolutionen
an, welche die Sympathie für die um ihre Un
abhängigkeit kämfenden Cubaner und
der zu ſtrengen Herrſchaft der Spanier auf Cuba
zum Ausdruck brachten und die Regierung der
Vereinigten Staaten aufforderten, die cubaniſchen
Aufſtändigen als kriegsführende Partei
anzuerkennen. Solche Reſolutionen fehlen
den Spaniern ja noch gerade.

nesrm

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Nachrickt, daß der oftgenannte elſäſſiſche Reichstags

ab geordnete Dr. Haas ſein Mandat endlich nieder
legen und in dem Rentier Léonard einen Nachfolger
erhalten werde, wird von dem Letzteren ſelbſt, was ſeine
Perſon angeht, als falſch bezeichnet.

Von der Entwickelung der
Kongoſtaatfrage

verſpricht ſich die ruſſiſche „Now. Wremja“
unter allen Umſtänden großen Vortheil
für Frankreich, ob nun die Rieſenkolonie
von Belgien übernommen werden oder dem
franzöſiſchen Vorkauſsrecht anheimfallen mag.
Vielleicht um Frankreich darüber zu tröſten,
daß es von der Madagaskar- Expedition eine
ſehr ungünſtige Vorſtellung hat, ſchreibt das
Blatt:

„Wir glauben ſogar, daß Frankreich noch mehr gewinnt,
wenn der Kongoſtaat von ihm nicht erworben wird, ſondern
Belgien als Kolonie angegliedert wird. König Leopold
wird durch die Umſtände zum Bundesgenoſſen Frankreichs
gemacht und zur Theilnahme an der internationalen Kom
bination gezwungen werden, die als Gegengewicht gegen
den Dreibund dient. Dazu wird ihn nicht blos Dankbar
keit zwingen. Sobald Belgien auch in Afrika der Nachbar
Frankreichs wird, bleibt ihm keine andere Wahl als
Frankreichs Politik zu ſtützen. Als Bundesgenoſſe Frank
reichs entſchlüpft Belgien vollſtändig der engliſchen Beein
fluſſung, die durch die gegenwärtige obligatoriſche uentrale
Stellung des kleines Staates bedingt iſt. Die Jſolirung
Englands auf dem Kontingent wird dann noch bedeutend
vergrößert, und das Kabinet von St. James verliert die
Möglichkeit, Deutſchland noch fernerhin mit hochmüthiger
Protektormiene zu behandeln.

Provinz und Umgegend.
f Erfurt, 1. Oct. Empörende Roheiten

wurden vor einigen Tagen Abends von mehreren
Burſchen in den Anlagen des Petersberges ver
übt. Die Rowdies, Leute im Alter von 20 bis
23 Jahren, beläſtigten die Spaziergänger und
überfielen ſchließlich ein harmloſes Liebespaar,
dieſes auf die empörendſte Art mißhandelnd.
Erſt auf das Hilfegeſchrei der Ueberfallenen er-
griffen die Buben die Flucht, doch gelang es der
Polizei, ſieben von ihnen zu verhaften, Die An-

f Koburg, 1, October. Jn der Kaſerne
revidirte am Sonnabend ein Sergeant die
Schränke der Mannſchaften nach etwa noch
verſteckt gehaltenen Patronen. Als derſelbe eine
vorgefundene Büchſe öffnete, explodirte dieſelbe;
ihr Jnhalt, Pulver, hatte ſich entzündet. Der
Sergeant kam mit leichter Verletzung davon.

t Gräfinau, 1. October. Ueber das Feuer
berichtet man noch: Jn unglaublich kurzer Zeit
ſind in der Mittwochsnacht 15 Wohnhäuſer am
Marktplatz von der Apotheke an aufwärts und
faſt doppelt ſo viele Nebengebäude von den Flammen
vernichtet worden. Am meiſten iſt die Geſell
ſchaft Thuringia betheiligt man ſpricht von ca.
200000 Mark. Hieraus geht zugleich hervor,
daß die Häuſer, die wohlhabenderen des Ortes,
wohl meiſt ausreichend verſichert waren. Man
nimmt Brandſtiftung an. Bedauerlich war, zu
ſehen, welch rohe Scenen ſich beim Ausräumen
und Retten des Jnhalts der verſchiedenen
Materialwaarenläden ereigneten; „die Beſitzer
dürften wohl nicht ſchlechter gefahren ſein, wenn
ſie dieſelben ruhig hätten verbrennen laſſen“,
bemerkte die „Rudolſt. Landesztg.“: „bei einer
Plünderung in Feindesland kann es nicht ſchreck
licher zugehen, als hier unter Einwohnern des
ſelben Ortes.

Ehrenfriederdorf, 30. Sept. Jm Laufe
des Freitags brach unter den Maurern auf
zwei hieſigen Neubauten inſofern ein Aufruhr
aus, als die heimiſchen Maurer die Beſchäftigung
böhmiſcher Maurer nicht dulden wollten. Bau
meiſter Rockſtroh ließ infolge deſſen auf den be
treffenden Bauten Sonnabend früh die Arbeit
einſtellen, und die Sperre ſoll ſo lange verhängt
bleiben, bis die Urheber des Aufruhrs ermittelt
ſind und von der Weiterarbeit ausgeſchloſſen
werden können,

f Lommatzſch, 1. Oct. Jn dem Gierbigſchen,
von drei Familien bewohnten Haus in Dom
ſelwitz brach Feuer aus. Es war in der
Kammer der im erſten Stock gelegenen Alter-
mannſchen Wohnung, während ſich die Leute auf
Arbeit befanden, entſtanden. Man vermuthet, daß
die in der verſchloſſenen Kammer im Bette
liegenden Kinder mit Streichhölzchen geſpielt
haben. Glücklicher Weiſe, allerdings mit eigener
Lebensgefahr, gelang es Gierbig noch, die Kleinen
aus der brennenden Kammer zu retten. Das
kleinſte Kind, ein dreijähriges Mädchen, hatte
bereits erhebliche Brandwunden erhalten,

f Kirchheim. Vor einigen Tagen fiel das
nicht ganz zwei Jahre alte Söhnchen des Hand
arbeiters Schade in den ſchlecht eingezäunten,
nicht weit von der Gemeindeſchenke gelegenen
Dorfteich und ertrank.

t Brocken, 1. Oct. Heute wurde das auf
dem Brocken neu errichtete ſtaatliche mete-
orologiſche Obſervatorium durch Pro
feſſor Aſſmann vom meteorologiſchen Inſtitut in
Berlin eröffnet.

t Molmeck. Der Bergmann Ahlemann war
Donnerſtag früh mit ſeiner Frau nach dem Felde
um Kartoffelausgraben gegangen und man hatte

die beiden Kinder, 1 und 3 Jahre alt, allein zu
Hauſe gelaſſen. Als Vormittags die Ehefrau
wieder nach Hauſe kam, ſah ſie zu ihrem
Schrecken, daß das älteſte Kind mit Streich
hölzern geſpielt und ſich im Bette ein Feuer
angemacht hatte. Die beiden waren dem Er
ſtichen nahe, und nur mit Hilfe des Arztes,
welcher ſofort Brechmittel anwandte, konnten ſie
noch gerettet werden.

t Jahnsbach, 1. October. Soldat Hofmann
von hier iſt von Chemnitz nach dem Garniſon

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und Illuſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, ben 3. October.

wird. Hofmann hat im dritten Wagen geſeſſen
und iſt mit dem Anziehen der Stiefel beſchäftigt
geweſen, als der erſte Stoß erfolgte. Das Ge
wehr, welches er auf das oben angebrachte
Brett gelegt hatte, iſt ihm auf den Kopf gefallen
und dadurch ein Loch in den Kopf geſchlageu
worden. Soldat Nobis von hier, welcher eben-
falls im dritten Wagen ſaß, iſt beim erſten Stoß
unter die Bank geſchleudert worden. Der Ge
freite Neßmann, welcher zwiſchen die Puffer ge
kommen iſt, hat nach dem erſten Stoß wollen
aus dem Wagen ſpringen. Weiter wiſſen die
Jnſaſſen bis zu ſeiner ſchrecklichen Lage nichts
mehr von ihm. Beim zweiten Stoß ſind Decke
und die Seitenwände geborſten, dann iſt der
Boden abgeſprungen. Hofmann war unter die
Wagenachſe gekommen, Nobis blieb unverſehrt.
Die Jnſaſſen dieſes Wagens nehmen an, daß
Neßmann ſich gerade zu der Zeit in der Thür-
öffnung befunden hat, als der zweite Stoß
erfolgte.

t Liebertwolkwitz Königreich Sachſen),
30. Sept. Eine glückliche Gemeinde iſt
die unſerige, denn ſie begeht in dieſem Jahre ein
Jubiläum eigener Art, wie es wohl nur ſehr
wenige Gemeinde je begehen. Es vollenden ſich
nämlich jetzt zwanzig Jahre, ſeitdem die Bewohner
unſeres Ortes keinen Pfennig Gemeinde-
ſteuern bezahlen. Es ſind hier weder Kirchen
noch Armen und Schulſteuern, noch Anlagen
für die politiſche Gemeinde zu entrichten. Dieſes
günſtige Verhältniß iſt den guten Erträgen un-
ſerer Sparkaſſe zu danken, die bei vortrefflicher
Leitung auch ferner Steuerfreiheit für die Orts
vewohner gewährleiſtet.

Plauen i. V., 1, October. „Starke
Eſſer“ hat es zu allen Zeiten gegeben und giebt
es auch noch. Wer erinnert ſich nicht der That
ſache, daß vor etwa 30 bis 40 Jahren ein
Plauen'ſcher Bürger im „Löwen“ eine ganz ge
bratene Gans verzehrt und dann von der
„Agathe“ „noch ſo e Vögele“ verlangt hat, das
er ebenfalls vollſtändig auf--aß. Seinen guten
Appetit hat jetzt wieder ein Plauener Einwohner
dadurch bethätigt, daß er neulich Abends 11
Stämme (ſoviel ſtanden ſolcher auf der Speiſe
karte) und dieſer Tage eine ganze gebratene
Gans verſpeiſt hat, welche ihm ſehr gut be
(ommen ſein ſoll.

f Roitzſch, 1. Okt. Freitag Nacht wurde
in „Stadt Berlin“ hierſelbſt ein Einbruch
verübt. Der Beſitzer wurde, als er aufmerkſam
geworden und Umſchau hielt, von dem Ein
brecher mit einem Stemmeiſen in den Kopf und
den Hals geſtochen; die Verletzungen ſollen
jedoch nicht lebensgefährlich ſein. Von dem
Thäter, der ſeine alte Mütze zurückgelaſſen, hat
man bisher noch keine Spur.

Stadt und Umgegend.
Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 2. October 1895.
Eine poeſievolle Zeit, die aber einen

recht unpoetiſchen Namen trägt, iſt die gegen
wärtige des „Altweiberſommers“, Freund-
lich lächelt die Septemberſonne vom Himmel
hernieder und in ihrem milden Glanz flimmern
ſilberglänzend die weißen Fäden dieſes Altweiber

ſommers. Köſtlich aber ſind dieſe Tage mit
ihrer milden Wärme und der ſüßen Lauheit der
Luft. Faſt möchte man ſie mit den Tagen des
Frühlings vergleichen, aber gewaltig iſt doch der

einem böſen Traum zerronnen war. Anders
iſt es jetzt, nun geht es bergab! Kürzer ſind
die Tage geworden, länger und rauher die
Nächte, nicht mehc friſch, voller Saft und Leben
iſt die uns umgebende Welt, ſondern gereift
und lebensſatt, und nur noch Spuren ihrer
einſtigen Jugendſchönheiten ſind vorhanden.
So dünkt uns dieſer Abſchnitt der Jahreszeit
uur geborgt und geliehen, nicht eine Abſchlags
zahlung auf ein kommendes noch größeres
Kapital, wie der anpochende Lenz es uns ge
weſen war. Wir wiſſen, daß nach Ablauf
dieſer Tage nichts mehr kommen wird, was
draußen unſer Herz erfreut. Wir wiſſen, daß
unſere Freuden dann ihr Heim nur finden am
kniſternden Kaminfeuer und am ſingenden Thee
keſſel, da es ſtill geworden in Wald und Feld,
die jetzt zum letzten Male goldig aufleuchten im
Glanze der Herbſtſonne.

GPerſonalien.) Der Regierungs
Aſſeſſor Dr. Meyer in Berlin iſt der könig
lichen Regierung zu Merſeburg zur weiteren
dienſtlichen Verwendung überwieſen worden.

Dem Fiſchzuge im Teiche, ſieht man
in fiſchſportlichen Kreiſen mit großer Spannung
entgegen. Nach Meinung Erfahrener ſoll dieſes
Jahr für die Fiſchzucht ein beſonders
günſtiges geweſen ſein.

Das Fehlen der Straßenſchilder
hat bei Fremden wohl ſchon oft Unwillen er
regt. Und mit Recht es iſt eben nicht Jeder
manns Sache Paſſanten auf der Straße anzu
reden und nach dem Namen der Straße zu
fragen auf der man ſich ſchließlich befindet.
Der Fragende ſelbſt iſt in dieſem Falle peinlich
berührt, während der Gefragte leicht an
„Uzen“ denkt.

Der gegenwärtige Ziehungstermin
machte ſich geſtern in den Straßen unſerer Stadt
bemerkbar. Vor vielen Häuſern ſtanden, je nach
dem Umfange des Mobilars, kleine und große
Fuhrwerke, welche die Habſeligkeiten der Aus
ziehenden nach der neuen Wohnung zu befördern
beſtimmt waren,

(Eingeſandt.) Warum werden die im
hieſigen Bahnhofe aushängenden, aber durch
blaue Striche ungiltig gemachten Fahrpläne
nicht durch die neuen, vom 1. October in An
wendung kommenden, erſetzt

Aus dem Kreiſe. Am 27., 28,, 29.
dieſes Monats hielt der Bund der Land
wirthe in den Ortſchaften unſeres Kreiſes
Wallendorf, Holleben und Frankleben
Verſammlungen ab, in welchem Herr Dr.
Streubel-Halle über das Thema „Was hat
die deutſche Landwirthſchaft von der nächſten
Zukunſt zu hoffen, was zu fürchten“ Vortrag
hielt. Die klaren und ſachlichen Ausführungen
des geſchätzten Redners über die kleinen und
großen Mittel, mit welchen der Landwirthſchaft
i len werden ſoll, fanden wohlverdienten Bei
all.

Corbetha. Eine ſeltene Leiſtung
hat das Hündchen des Fleiſchermeiſters Jahr
hierſelbſt vollbracht. Dasſelbe, ein kleiner
Foxterrier, folgte ſeinem Herrn nach Weißenfels,
und zwar vom Bahnhofe Corbetha aus neben
dem Zuge herlaufend, und begrüßte ſeinen
Herrn in Weißenfels mit freudigem Gebelle.
Der Hund, welcher ſchon ähnliche Leiſtungen voll
bracht hat, legte alſo die etwa 10 km lange
Strecke in derſelben Zeit wie der Zug zurück.

Zöſchen, 30. Sept. Geſtern feierte der
hieſige, 23 Mitglieder zählende Radfahrer

gelegenheit iſt der Staatsanwaltſchaft übergeben lazareth Zwickau übergeſiedelt, von wo aus er Unterſchied. Denn jene gemahnten uns daran, club unter regſter Theilnahme auswärtiger
worden. nach der Heilung des Fußgelenkes entlaſſen werden daß nun die winterliche Nacht vorüber und gleich Sportgenoſſen ſein erſtes Stiftungsfeſt.

ich geſtern Nacht unten im Schatzgewölbe ge-
ſehen hatte. Ab und zu wählte er dieſe Ver
kleidung, um ängſtliche Gemüther zu ſchrecken
und ſeinen Schlupfwinkel unnahbar zu machen.
Dieſe Verkleidung war ſo gewählt, daß der
Träger ſie, und damit die Geſtalt des geſpenſti
ſchen Goldgräbers jeden Augenblick ſozuſagen
vor den Blicken etwaiger Verfolger verſchwinden
laſſen konnte. Er brauchte nur Bart und
Perrücke abzunehmen und mit dem Mantel zu
umwickeln, was er im Reiten thun konnte.
Dann ſah man ſtatt des Geſpenſtes einen ge
wöhnlichen Buſchmann mit Sway dahinreiten.
Den Spaten konnte er in das erſte beſte Gebüſch,
daß er paſſirte, verſchwinden laſſen. Auch die
Pferdeſchuhe waren ſo ſinnreich konſtruirt, daß
man ſie nach Löſung eines zur Schleife ge
bundenen Riemens abſtreifen konnte. Das
war das Werk von Sekunden. Auch ſie
verſchwanden in dem zum Sway verwandelten
Mantel. War das geſchehen, wobei ihm Nacht
und Buſchwerk genügende Deckung boten, dann
konnte er Jeden an ſich herankommen laſſen.
Niemand hätte zu behaupten gewagt, daß dieſer
Mann und der geſpenſtiſche Goldgräber ein und
dieſelbe Perſon ſeien. Soviel war mir nun
klar, auch warum der Unbekannte zu dieſer
Verkleidung griff. Nun galt es noch feſtzu
ſtellen, ob er, wie ich vermuthete, ein Buſch-
räuber war, und das konnte ich am beſten, wenn
ich mir ſeine unten angehäuften Schätze näher
beſah, denn außer baarem Geld, waren da auch
noch andere Werthgegenſtände untergebracht, die
ihre verſchiedenartige Herkunft kaum verleugnen
konnten. Wie dieſe letzte Unterſuchung nun
auch ausfiel, auf die Löſung; des Räthſels
ſelbſt hatte ſie ſo wenig Einfluß, wie meine eben
gemachten Entdeckungen,

Was für Beziehungen hatte dieſer Mann und

vermuthlich große Verbrecher zu den vornehmen
und reichen Beſitzern der MiltonPark-Station
Das war die große Frage, um die ſich jetzt
Alles drehte, da lag der Schlüſſel zu dem Ge
heimniß der todten Schlucht! „Vogelfrei, und
doch an einem unſichtbaren Faden in dauernder
Gefangenſchaft gehalten hatte er geſagt.

Dieſer unſichtbare Faden der eben war es der
mir fehlte, nach dem ich ſuchen mußte; und ich
wußte es, daß ich ihn nur drüben finden konnte
auf der Station. Dorthin mußte ich jetzt. Hier
war meine Arbeit beendet. Jch verließ nun
eiligſt den Stall. Meine Abſicht war noch
heute Nacht der Schatzkammer einen Beſuch
abzuſtatten und morgen mit dem Früheſten
nach der Milton Park Station aufzubrechen.
Nachdem ich hinter dem grünen Vorhang her-
vorgetreten war, blickte ich ſuchend umher und
ich fand ſoſort, was ich ſuchte. Mehr nach der
Mitte der Schlucht zu, befand ſich, an allerdings
unbeſchützten, mondheller Stelle, ein Lager von
weißen Steinchen. Mit dieſen gedachte ich mir
die Taſchen zu füllen und ſie beim Aufſuchen
der unterirdiſchen Schatzkammer zu verwenden,
um mich wieder herausfinden zu können, wenn
ich falſch gehen ſollte. Die geſtern Nacht auf
jenem Weg gemachten Holz Einſchnitte waren
doch zu flüchtig und unbedeutend, um mit Sicher-
heit zum Ziel zu führen. Mit der gebotenen Vorſicht
ſchlich ich mich an die bezeichnete Stelle heran, Jch
hatte nichts Verdächtiges bemerkt und doch fühlte
ich mich ſehr unabhaglich auf der buſchloſen,
mondhellen Fläche. Um wenigſten, nicht ſchon
auf weithin einen Menſchen erkennen zu laſſen,
ließ ich mich auf die Kniee nieder. Ich beeilte
meine Arbeit des Steinſammelns und athmete
erſt wieder leichter auf, als ich in tiefgebückter
Haltung bei den Düſchen angelangt war. An
ſtatt hier nun Halt zu machen und neue Beobach

tungen anzuſtellen, fühlte ich mich jetzt ſo ſicher

daß ich rückhaltslos vordrang.
Plötzlich krachte ein Schuß und erfüllte die

Schlucht wie mit rollendem Donner. Die Kugel
ſchlug mir den Hut vom Kopf! Jch warf mich
ſofort zur Erde, denn ich wußte, daß mir der
Schuß gegolten und daß ſicher dem erſten ein
zweiter folgen werde, Er kam auch ſchnell hinter
drein, daß ich nicht zweifeln dürfte, der Schütze
verfüge über ein doppelläufiges Gewehr. Jetzt
galt es raſch zu handeln, denn mein Leben ſtand
auf dem Spiel. Weglaufen und mein Heil in
der Flucht ſuchen durſte ich nicht. Da war einer
ſeits die ſchwer zu erklimmende Steilwand, die
mich von meinem Pferd trennte, andererſeits die
mondhelle Fläche, in welche die todte Scezlucht
auslief.

Nach beiden Richtungen hin hätte mich die
Kugel des Gegners ganz ſicher erreicht. Blieb
ich für todt liegen, um ihn zu täuſcheu, ſo mußte
ich mit der Möglichkeit rechnen, daß er dieſen
durchaus nicht neuen „Knifſ“ bereits kannte und
mir mit einer dritten Kugel den Kopf zerſchmet
terte, ehe er ſich über mich bückte, um zu ermit-
teln, wem er mit ſeinem Puſtrohr ſo ſchnell das
Lebenslicht ausgeblaſen hatte. Jch hörte ihn
herankommen und im Gehen wieder laden!

Noch deckte mich das Gebüſch. Aengſtlich
ſuchend glitt mein Blick über die nächſtumliegenden
Gruben. Da war zur Rechten ein mit Holz ver
ſchütteter Schacht! Schnell hinüber und hinunter,
gleichviel, wohin er ſührte! Das Meſſer zwiſchen
den Zähnen, legte ich die kurze Strecke auf Händen

und Füßen zurück. Nach ſeinem eigenen Bei
ſpiel machte ich mir die mangelhafte Holzbekleidung
als Leiter nutzbar. Als er am Platz erſchien, war
ich ſchon unten, zwar mit wunden Fingern und
einigen Beulen, aber doch lebend und im Stande,
meine Flucht fortzuſetzen. Jch that es unver

züglich, denn ich mußte gegenwärtig ſein, daß er
mir auf dieſem Wege folgte. Jedenfalls durfte
ich es nicht wagen, hier wieder aufzuſteigen.
Jch hoffte, einen entfernteren Ausgang zu
finden, wie es ja geſtern Nacht an anderer
Stelle auch geſchehen war. Dann wollte ich
nach meinem Pferd eilen und den unheimlichen
Ort ſogleich verlaſſen. Bis jetzt hatte der Un
menſch nur Umriſſe einer Geſtalt geſehen. Mehr
durfte er auch nicht erkennen, wenn ich auf der
MiltonParkStation mit Erfolg wirken und vor
ſeiner Mordwaffe ſicher ſein wollte. Jch betrat
hier den ſich öffnenden Gang. Da ich früher,
wie iſchon erwähnt, ſelbſt auf den Goldfeldern
gearbeitet hatte, war mir dieſe Umgebung nicht
fremd. Mein Erſtes war wieder, mich meiner
Stiefel zu entledigen. Als ich mich dann zehn
Schritt weit in die Stollen hineingetaſtet hatte,
machte ich Licht. Nun ging es raſch vorwärts
und während des Hinſchreitens ließ ich nach
einander die vorhin geſammelten weißen Steine
fallen. So konnte ich mich ganz ſicher an den
Einfahr Schacht zurückfinden, wenn ich keinen
anderen Ausſtieg fand. Ab und zu blieb ich
ſtehen, um zu lauſchen. Jch hörte nichts. Es
war kaum anzunehmen daß mein Verfolger
eine Laterne bei ſich hatte und ohne eine ſolche
konnte er hier nicht eindringen.

Etwas Anderes war es, wenn er die Mine und
den zweiten EinfahrSchacht kannte. Dann hatte
ich wenig zu hoffen, Jch ſchweige von der Länge
und den Müßhſeligkeiten des Weges. Auch er
fand ſein Ende. Eine kurze Strecke ging es hier
ſteil bergauf, dann ſah ich über mir den Nacht
himmel, von Buſchwerk umgrenzt.

(Fortſetzung folgt.)
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Unſer Ort war zur Feier des Tages mit
Fahnen und Guirlanden geſchmückt, die den
Gäſten aus Eilenburg, Düben Merſeburg
und Weißenfels ein freundliches Willkommen
zuwinkten. Das Feſt begann Nachmittag mit
einer effektvollen Corſofahrt durch die Dorf-
ſtraßen, bei welcher eine Mufikkapelle den Rad
fahrern auf ſchön decorirtem Wagen voraus-
fuhr. Die weiteren Nachmittagsſtunden füllte
ein im feſtlich geſchmückten Saale des Gaſthofes
„zur Poſt“ abgehaltenes Concert aus. Den
Abend verherrlichte ein Ball, der erſt in den
ſpäteren Nachtſtunden ſein Ende fand.

Altranſtädt. Vor dem Naumburger
Schwurgericht war der Arbeiter Hintz ſche aus
Altranſtädt, erſt 19 Jahre alt, aber ſchon wegen
Nothzuchtsverſuchs beſtraft, wegen Noth zucht
angeklagt und des Verbrechens theils geſtändig
theils wurde er überführt. H. wurde ſchließlich
zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Schkeuditz. Jn der Nacht vom Sonn
tag zum Montag ſind im „Bürgergarten“ und
im „Waldkater“ Einbruchs-Diebſtähle ver
ſucht worden. Jn beiden Lofalen iſt es der
Wachſamkeit der Bewohner gelungen, die Ein
brecher zu verſcheuchen und ſich vor Schadeu zu
bewahren, Vorſicht kann daher nicht dringen
genug empfohlen werdeu.

Schafſtädt, 30. Sept. Heute Vor-
mittag wurde in dem ſogen. Thonloche hierſelbſt
vie Leiche eines neugeborenen Kindes
aufgefunden. Die Unterſuchung wird hoffent-
lich Näheres ans Tageslicht bringen,

Vermiſchte Nachrichten.
(50000 Mk. geſpendet) hat Kommerzienrath

Schichau in Elbing zum Beſten dortiger KinderBewahr
anftalten.

(Eine Gabe von 20000 Mk.) hat der Evangeliſche
Bund zum Bau eines evangeliſchen Diakonifſenhauſes in
Freiburg i. Br. bewilligt.

(Prof. Adolph Menzel) wird gelegentlich ſeines
80, Geburtstages von der Stadt Berlin zum Ehren-
bürger ernannt werden,

(Eine „Soldatenbraut“,) vie ſich mit Würde
in's Unvermeidliche zu fügen weiß, iſt Fräulein Minna F.,
Küchenfee in Danzig, die an ihren nach Lauenburg ent
laſſenen „128ex“ folgenden Brief geſandt hat: Liebe Franſ!
Jch will nur dich mideilen, das is nuſcht mer. Weil du
entlaſſen wirſcht mihr untrei un blos doch zu Nahren ge
gemacht ſacht mein Herren ſeinem Frau. Und darum bin
üch zu ſchat als immer weſende Junkfrou. Und ich hab
mich gantz aunre Schads angeſchafft und is vil großer als
du und geweſt Huntrowſihr und du nich mal kein Gefreit

Darum is aus brauchs nich zu weinen ich auch nicht.
Adche beſten Gruß. Meine Fohtgrawü ſchmiß wech! Minna.“

(Selbſtgewählter Flammentod.) Aus Mo
denag wird unterm 26. September berichtet: Jn dem
Dorfe Modenag San Gioliano hrachte ſich geſtern
der Bauersſohn Bartolomeo Patti auf entſetzliche Weiſe
ums Leben. Der 22jährige junge Mann war durch eine
unglückliche Liebſchaft ſchwermüthig geworden. Geſtern
Abend zündete er die Scheune des väterlichen Bauernhofes
an und ſtürzte ſich in die Flammen. Der Vater des Un
glücklichen bemerkte zuerſt den Brand. Er ſprang, der
Todesgefahr nicht achtend, dem Sohne nach und brachte
ihn glücklich aus der brennenden Scheune wieder heraus.
Man ſchnitt dem Selbſtmordkandidaten die glimmenden
Kleider vom Leibe, aber plötzlich riß ſich der Unglückliche
von ſeinen Verwandten los und ſprang von neuem, dies
mal halb nackend, in die Flammen. Da die Scheune
über und über brannte, ſo war an eine Rettung des armen
Menſchen nicht zu denken.

(Die Ruſſifizirung der Oſtſeeprovinzen.)
Aus Riga wird geſchrieben: Die Tage des baltiſchen
Polytechnikums in ſeiner deutſchen Geſtalt ſind nun jeden
falls gezählt. Die Anſtalt, welche faſt ausſchließlich aus
Mitteln der Ritterſchaften und Städte unterhalten wurde,
iſt bisher, was die Einführung der ruſſiſchen Vortrags
ſprache anbelangt, einigermaßen verſchont geblieben. Aller
dings war eine Regierungstkommiſſion ſchon ſeit Monaten
damit beſchäftigt, ein neues Statut auszuarbeiten und die
geſammte geiſtige Grundlage der Anſtalt umzugeſtalten
practiſche Verwerthung hatten ihre Arbeiten bisher indeß
nicht gefunden. Wie jetzt glaubhaft verlautet, iſt
die Thätigkeit der Kommiſſion beendet und ſchon in
nächſter Zeit dürfte die Umformung des Polytechuikums
vor ſich gehen. Auch die für den Vortrag in ruſſiſcher
Sprache beſtimmten Lehrkräfte ſind bereits ernannt. So
mit würde dann auch die letzte deutſche Lehranſtalt in den
Oſtſeeprovinzen balb zu Grabe getragen werden. Die
Univerſität Dorpat und die klaſſiſchen Gymnafien ſind
längſt der Ruſſifizirung anheimgefallen, jetzt kommt die
Anſtalt an die Reihe, welche das reale Wiſſen gefördert hat.

(Schickſale eines Brautkleides.) Jn Rom
wird gegenwärtig ein intereſſantes Objekt zum Kaufe aus
geboten, das Kieid, welches Erbgroßherzogin Marie Louiſe,
die Tochter des Kaiſers Franz J. an dem Tage trug, da
ſie dem Kaiſer der Franzoſen, Napoleon JI., zum Altar
ſolgte. Oder, richtiger geſagt, handelt es ſich um den „Rock“
des Brautkleides, denn die Taille iſt verloren gegangen.
Das Kleid trägt auf weißem Tüll erhaben in weißer Seide
geſtickte Blumen und iſt ein Preiſterſtück der Kunſtſtickerei.
Es hat ſeltſame Schickſale erlebt. Marie Luiſe ſchenkte es
ihrer Hofdame Thereſa Cangieri. Dieſe weihte es der
Madonnag von Caſtelguelfo, einem Dörſchen bei Fontevivo
im Parmeſaniſchen, als Dank für ihre Geneſung von einer
ſchweren Krankheit. Jn dieſer Kirche ſcheint es nur bei
beſonders feſtlichen Gelegenheiten als Altardecke oder zur
Bekleidung einer Madonnaſtetue verwendet worden zu
ſein, denn die koſtbare Stickerei zeigt nicht die geringſte
Beſchädigung. Dem Pfarrvorſtand wurden wiedecholt
große Offerten in Geld gemacht doch er trennte ſich von
dem werthvollen Beſitz erſt, als bei dringender Gelbver
legenheit der Pfarrgemeinde im Jahre 1888 der Verſucher
nochmals an ihn herantrat in Geſtalt einer italieniſchen
Gräfin. Dieſe Conteſſa- nun iſt es, welche das Kleid,
nachdem ſie fich ſieben Jahre an deſſen Beſitz erfreut hat,
verkaufen will.

(Uebereilter Selbſtmord.) Ein Bureau-
aſſiſtent bei der Staatsanwaltſchaft in Kaſſel machte
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Ein wichtiges
Dokument ſchien abhanden gekommen zu ſein dem
Aſſiſtenten wurden deshalb Vorhaltungen gemacht. Später
fand ſich das Dokument indeß wieder. Jn der Aufregung
hatte aber bereits vorher der pflichttreue Beamte, der ver
Herathet und Vater von zwei Kindern war, den Selbſt
mord begangen.

Zür Warnung vor einem Reinfall.) Ein
gewiſſer J. Veſontai in Peſt, angeblich „behördlich auto
riſirter“ Geldagent, erbietet ſich in Zeitungsinſeraten zur
Beſorgung von „Perſonalkredit von 500 Mark bis zum
höchſten Betrag“. Wie dieſer Menſch ſein „Geſchäft“ de
treiht, darüber berichtet der Schutzverein gegen wucheriſche
Ausbeutung des Volkes: Eine Frau wandte ſich an V.
mit der Aufrage, ob er ihrem Mann, dex kein er n
ßußer ſeiner häuslichen Einrichtung beſiße, aber fleißig
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ſei und ſeine Zinſen pünktlich zahle, einige hundert
Mark leihweiſe verſchaffen könne. V. antwortete,
daß er bereit ſei, daß gewünſchte Darlehen
von 500 Mark unter folgenden Bedingungen zu
beſorgen „Zinsfuß 6 Proz., Kommiſſion 2 Proz, Rück
zahlung in beliebigen monatlichen oder dreimonatlichen
Raten.“ Ne.ch Einſendung von 5 Mark Speſenbetrag werde
das betr. Dokument abgeſendet werden. Auf die Einſendung
von 5 Mark erhielt die Frau ein weiteres Schreiben, worin
ihr mitgetheilt wird, daß ſie „qu. Darlehen von 500
Mk. in guten koursfähigen Werthpapieren erhaiten könne,
und zwar im vollen Werthe zum Tageskourſe; hierauf
habe ſie bis jetzt nur eine Rate zu 5 Mark vom Hundert
S 25 Mark zu enttichten, während ſie das ührige in be
ſiebigen Raten abzahlen könne.““ Die Frau bat darauf,
das Geld zu ſenden und die fraglichen 25 Mark abzu
ziehen, was V. höflich ablehnte. Als die Frau darauf die
eingeſandten 5 Mark zurückoerlangte,
zwei Poſtkarten folgenden Jnhalts (die zweite gedruckt):
„Vor Allem heißt es alſo Jhre Kreditfähigkeit in
qu, Höhe authentiſch nachweiſen, und zwar um ſo mehr
als ich doch dieſelbe von vornherein ausdrücklich bedungen
habe und Sie ſelbſt doch nicht glauben werden, daß man
Jhnen 500 M (als Per'onalkredit) nur ſo mir nichts dir
nichts ſchicken wird.“ Ferner „Mit Gegeuwärtigem beehre
ich mich Jhnen anzuzeigen, daß ich meine Zuſage in
queſt. Angelegenheit noch acht Tage aufrecht halte und
ſollte die Erledigung Jhrerſeits innerhalb dieſer Zeit im
angeführten Sinn nicht erfolgen, ſo wird die Sache hier
ſeits ſür abgethau betrachtet.“ Von den eiugeſandten
5 M. ſah die Frau natürlich nichts wieder. Wer Luſt hat,
auch her inzufallen, kaun es ihr alſo nachmachen.

(Berhaftung eines Negere.) Freitag Nach
mittags wurde der als Portier im Panoptikum zu
München fungirende Neger wegen eines im Souterrain
des Panoptikums an einem 14 jährigen Mädchen verübten
Sittlichkeitsdeliktes verhaftet. Der Mohr hatte das
Mädchen unter allerlei Verſprechungen in den Keller zu
locken gewußt. Anfänglich verſuchte er, ſeiner Verhaftung
fich zu wiederſetzen, als er aber ſah, daß der Gendarm von
ſeinem Sähel Gebrauch machen werde, gab er weiteren
Widerſtand auf und fügte ſich in ſein Schickſal.

(Haſchiſchſchmuggel in Egypten.) Man
ſchreibt aus Konſtantinopel: Sowohl die Einfuhr wie
das Rauchen des Haſchiſch, dieſes ſchädlichen Narkotikums,
welches nach kurzem Gebrauche in ſicherer Weiſe den Körper
ruinirt, iſt in Egypten verboten. Trotzdem gibt es in den
Städten und auf dem Lande eine große Anzahl von Kaffee
häuſern, in denen ſich die Eingeborenen ungehindert dieſes
Berauſchungsmittels hingeben können. Die Urſache dieſes
beklagenswerthen Zuftandes liegt darin, daß die Aufſicht
im Lande ſelbſt ſehr viel zu wünſchen übrig läßt, während
die Zoll- und Küſtenwache außerordentlich ſcharf iſt und in
ausgezeichneter Weiſe ihre Pflicht thut. Da der Haſchiſch
ſchmuggel, wenn er gelingt, beträchtlichen Verdienſt abwirft,
iſt es klar, daß er und zwar beſonders hier, wo der Ab
ſchaum der Bevölkerung ſämmtlicher Mittelmeerländer
zuſammenſtrömt, viele Unternehmer findet Eine gründliche
Ueberwachung iſt äußerſt ſchwierig, da das Haſchiſch oft in
nur kleinen Quantitäten geſchmuggelt wird und die Schmugg
ler größtentheils Griechen die raffinirteſten Pläne
aushecken. Ecſt kürzlich ereigneten ſich wiederum einige
Fälle, welche davon Zeugniß ablegen, mit welch' großen
Schwierigkeiten die Zollbehörde zu kämpfen hat. So wurden
beiſpielsweiſe mehrere Eisſchränke beſchlagnahmt, deren
Zwiſchenwände anſtatt mit Sägeſpſthnen mit Haſchiſch
ausgefüllt waren. Gleichzeitig wurde ein einheimiſcher Bäcker
abgefaßt, der täglich mit einem kleinen Korbe voll Brode
die Schiffe zu beſuchen pflegte, um für ſeine Waare Abſatz
zu finden. An dem Tage ſeiner Verhaftung hatte er einem
Schiſſe wohl bereits zehn Beſuche abgeſtattet, aber ſtets die
gleiche Anzahl Brode zurückgebracht, die er mitgenommen
hatte. Als dies endlich auffiel, und man den Jnhalt des
Korbes näher unterſuchte, fand man, daß ſämmtliche Brode
ausgehöhlt und mit Haſchiſch vollgeſtopft waren. Bei einem
Schiffsarbeiter, der ſoeben ſein Fahrzeug verließ, fand man
die Stiefel, welche er auf einen Stock gehängt über der
Schulter trug, ebenfalls mit Haſchiſch gefüllt. Täglich er
eignen ſich viele derartige Fälle. Wenn die Zollbehörde
auch noch ſo tüchtig iſt, ſo wird fie doch nie allen Be
trügereien auf die Spur kommen, und der Haſchiſchſchmuggel
wird in gleicher Weiſe wie bisher fortgeſetzt werden, ſo lange
der Konſum im Lande, wie es jetzt der Fall iſt, faſt unter
den Augen der Polizei ſtattfinden kann.

(Ein Mörder entdeckt.) Der Mörder des in
Frechen bei Köln aufzefundenen, durch Meſſerſtiche arg
zugerichteten Mannes iſt in der Perſon des vielfach vor
beſtraften Dachdeckers Wallraff aus Frechen ermittelt und
feſtgenommen worden. Der Ermordete hinterläßt neun
Kinder.

Mordverſuch einer Krankenpflegerin.)
Jn Mainz im Gaſthauſe zum „Rheiniſchen Hoſ“ verübte
die Krankenpflegerin Helene Klapper aus Leipzig an dem
Lithographen Hellmerr aus Leipzig einen W ordverſuch.
Die Klapper, die früher ein Verhältniß mit Hellmert unter
hielt, war im „Rheiniſchen Hof“ als eine Fabrikbeſitzerin
Banzer aus Leipzig abgeſtiegen und hatte Hellmert unter
dieſem Namen in das Hotel rufen laſſen. Dort verſchloß
ſie, als Hellmert im Salon auf die ihm unbekannte Fabrik
beſitzerin wartete, die Thür von außen und ſtürzte alsdann
aus ihrem Schlafgemach mit einem Revolver auf ihn zu.
Hellmert ſchlug die Waffe bei Seite, ſo daß der Schuß in
die Wand ging.

(Ueber die Entwickelung des öffentlichen
Fuhrweſens in Berlin) im Jahre 1894 bringt der
„Fuhrhalter“ folgende amtliche Statiſtik. Es ſind im letzten
Jahre zu den öffentlichen Fuhrwerken 588 hinzugekommen und
zwar 505 Oroſchken erſter Klaſſe, 7 Gepäckdroſchken, 36 Omni
buſſe, 46 Pferdebahnwagen, die Droſchken zweiter Klaſſe
haben um 3 abgenommen. Der Geſammtbeſtand der
öffentlichen Fuhrwerke betrug am 1. Januar 1895 8599
einzelne Gefährte. Die Geſammtzahl der Pferde hat um
943 zugenommen und betrug am 1. Januar 1895 19 132.
Am 1. Januar 1895 waren 2087 Konzeſſionen vorhanden,
die ſich auf die verſchiedenſten Fuhrwerke vertheilen. Am
Schluß des Jahres waren 18525 Kutſcher und Schaffuer
beſchäftigt, von denen 11572 auf Droeſchken und Thor
wagen entfielen. Die Kutſcher und Fuhrherren haben
17 517 Vorladungen erhalten 11861 Anzeigen gingeu
gegen Kutſcher, Schaffner und Fuhrherren ein.

(Die beſtbezahlte Gouvernante) der Welt
iſt die engliſche Governeß des Königs von Spanien. Sie
erhält 18 000 Mark jährlich.

(Gutenberg's fünfhundertſter Geburts
tag.) Das Bürgermeiſteramt in Mainz theilt mit, daß
der fünfhundertjährige Geburtstag Johann Gutenberg's
im größten Maßſtabe im Jahre 1897 gefeiert werden wird.
Auch das Ausland wird eingeladen werden, fich an den
Feierlichkeiten zu betheiligen, da Gutenberg's Erfindung
aller Welt zu Theil geworden jſt.

(Ausweifung einer Tragödin.) Aus War
ſchau wird berichtet Der Miniſter des Jnnern verordnete,
daß der berühmten polniſchen Tragödin Modrzejewska der
Aufenthalt im ganzen Reiche verboten wird.

(Auch ein Duellgrund.) Jn Villach bei Wien
hat ein Duell zwiſchen einem Adjutanten des öſterreichiſchen
14. Jnfanterie Regiments und dem ruſſiſchen Grafen
Schlippenbach ſtattgefunden. Erſterer erhielt einen Schuß
in den Unterleib. Urſache des Duells war die Beleidi
gung der Regimentsmufik durch Schlippenbach bei einem
Concert,

(Die Beerdigung S ndet amSonnabend in Paris ſtatt. Das Koch'ſche Jnſtitut in
Berlin hat folgende Drahtung an das Jnſtitut Paſteur
geſandt „DTief bewegt durch den überall empfundenen

erhielt ſie

Berluſt, den das Jnßitut Paſteur in der Perſon ſeines
genialen Begründers erleidet, überſendet das Berliner
Jnſtitut für Jnfektionskraukheiten ſeine innige Theilnahme
an dem allgemeinen Schmerze.“

(Von einem undankbaren Rehboch) erzählt
man der „Tygl. R.“ folgende intereſſante Geſchichte: Jm
vergangenen Winter wurden in dem Gutswalde Hermen
hagen bei Lyck in Oſtpreußen vom Forſtaufſeher zwei
junge, ermattete Rehe Männchen und Weibchen auf
gefunden, nach dem Gutshofe ge racht und dort in einem
für ſie hergerichteten Stalle gefüttert und gepflegt. Während
das weibliche Thier in Folge der liebevollen Behandlung
bald zahm und zutraulich wurde, blieb der Bock fortgeſetzt
ſtörriſch und zeigte ſich gegen ſeine Pfleger ſogar oft bös
artig. Jn dieſem Frühjahr ſcheukte man beiden Thieren
die Freiheit. Als ſich nun dieſer Tage der Forſtaufſeher,
bewaffnet mit einer geladenen Flinte, in den Wald begab,
ſtürzte aus einem dichten Gebüſch plötzlich der in Freiheit
geſetzte Rehbock hervor, warf ſich auf den erſchreckten Mann,
ſtieß ihn zu Boden und bearbeitete ihn mit dem Geweih
und den Vorderfüßen, Laut den Gutéinſpector, der ſich
nicht weit von der Stelle befand, zu Hilfe rufend, wehrte
ſich der Jäger mit der linken Hand gegen die Augriffe des
wüthenden Thieres, während er mit der Rechten die zu
Boden gefallene Flinte erfaßte. Da tritt der Bock mit
einem Fuße auf den Abzug des Gewehres, ein Schuß
kracht und die ganze Schrotladung fährt dem eben herbei
eilenden Jnſpector dicht am Kopf vorbei. Durch den
Schuß erſchreckt, ließ das Thier von dem Jäger ab und
ſprang in den Wald., Erſt nach und nach konnte fich der
Ueberfallene von dem Schreck und den erhalteuen zahl
reichen Püffen erholen und ſich unter dem Beiſtande des
Jnſpectors nach Hauſe begeben.

(Kettungsweſen.) Die Rettungsſtationen der
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger find im verfloſſenen
Jahre 13 Mal mit Erfolg thätig geweſen. Jm Ganzen
ſind 74 gefährdete Menſcheuleben gerettet worden, und zwar
71 durch Vote, 3 durch Raketenapparate. Die Zahl der
ſeit der Bezründung der Geſellſchaft durch deren Geräth
ſchaften geretteten Perſonen iſt damit auf 2182 geſtiegen.
Aus der Laeiß Stiftung ſind im letzten Jahre für 99 auf
hoher See gerettete Menſchenleben Prämien im Betrage
von 3162 Pf. einſchließlich des Geldwerths der Medaillen
vertheilt worden. Die Zahl ver Rettungsſtationen iſt im
vorigen Jahre um 1 die Bootsſtation Labö vermehrt
worden und beträgt jetzt 115, Davon befinden ſich 71 an
der Oſtſee, 44 an der Nordſee. Die Zahl der Bezirksvereine
beträgt unverändert 53), und zwar 24 Küſten und 35
Binnenbezirkevereine. Die Gefamteinnahme der Geſellſchaft
belief ſich auf 264 736 M. Die Jahresbeiträge betrugen
von 49528 Mitgliedern 142 759 M. an außerordentlichen
Beiträgen ſind eingegangen 70 914 M. Die Geſammt
ausgabe des verfloſſenen Jahres betrug 185 153 M. Zu
den Preiſen „Emile Robin“ iſt Folgendes zu bemerken:
Nachdem im Einverſtändniß mit Herrn Robin die Ehren-
gabe von 400 Mark im Jahre 1892/93 Mangels eines
geeigneten Rettungefalles nicht verliehen und dafür die
Vertheilung von zwei Gaben von je 400 Mark für die
beiden beſten Rettungen in der Zeit vom 1. Guli 1893
bis 30. Juni 1894 in Ausſicht genommen war, wurden
dieſe Gaben zuerkannt: dem Kapitän J. Siegel, Führer
des Bremer Dampfers „Donau“ für Rettung der aus
12 Perſonen beſtehenden Beſatzung der norwegiſchen Bark
„Hippolyta“ und dem Kapitän P. Agrell, Führer
der Roſtocker Bark „Anguſtora“ für Rettung der noch aus
8 Perſonen beſtehenden Seſatzung der portugiſiſchen Bark
„Caro“. Den Preis von 200 Mk. hat die Rettungs
maunſchaft des Funkenhagener Rettungsbootes „C. Eckardt“
für die Rettung der aus 2 Mann beſtehenden Beſatzung
der deutſchen Schaluppe „Morgenroth“, Schiffer Heß, er
halten. Von den ſ. 3. in Ausſicht genommenen 28 Fern
ſprechverbindungen ſind 25 hergeſtellt. Die Koſten haben
bisher 15 498 Mk. betragen. Die Sturmfluthen des letzten
„Winters haben auf mehreren Stationen arge Berwüſtungen
angerichtet, und die Wiederherſtellung der Schäden an den
Bootshellingen der Stationen auf Helgoland und Poel,
ſowie der Bau eines neuen maſſiven Schuppens auf der
Station Amrum-Nord, an Stelle des vom Hochwafſer
theilweiſe fortgeriſſenen alten, werden einen Koſtenaufwand
von etwa 7000 Mk. erfordern. Mit den Rettungsgeſell-
ſchaften fremder Länder iſt, wie ſeit Jahren, durch freund
ſchaftlichen Austauſch von Druckſchriften verkehrt worden.

(Mordprozeß Sobezyk.) Unter der Anklage des
dreifachen Mordes hatte ſich ſoeben vor dem Schwurgericht
in Beuthen (Oberſchlefien) der in letzter Zeit vielgenannte
K, Sobezyk zu verantworten. S. iſt am 17. April 1853
in Tworog (Ober-Schleſten) geboren und katholiſcher Con
feſſion. Er ſoll 1) in der Nacht vom 20. zum 21. Jan.
d. J. zu Neudarf-Tworog den Gendarmen Fieber, 2) in
derſelben Nacht ebenda den Heger Broll und 3) am 30.
März bei Neudof den Häusler Kſienzyk vorſätzlich getödtet
und die drei Tödtungen mit Ueberlegung ausgeführt haben.
Am 20, Januar zeigte der Häusler Kſinzyk dem Amts
diener Schrör in Neudorf an, daß S. ſich in ſeinem Hauſe be
finde. Der Angeklagte hatte faſt immer in Höhlen und anderen
Schlupfwinkeln zugebracht und beſuchte nur zeitweiſe und
zwar unter großer Vorſicht ſeine bei Kſienzyk wohnende
Familie. Der Amtbsdiener benachrichtigte ſofort den Gen
darm Fieber und Beide begaben ſich mit dem zur Hilfe
leiſtung zugezogenen Heger Broll und Myrczyk, ſowie den
Waldarbeitern Dramski und Polcezek nach der Beſitzung
K's. Die Beamten umſtellten nun das Haus und Gen-
darm Fieber rief, da die Hausthür verſchloſſen war
„Sobezyk aufmachen!“ Jn demſelben Augenblick wurde
der Vorhang am Fenßſter, vor das ſich Broll geſtellt hatte,
etwas zurückgezogen, ein Schuß krachte und Broll ſank
leblos zuſammen. Der Gendarm ergriff nun die bis dahin
von Dramski gehaltene brennende Laterne und ſchoß mit
ſeinem Revolver in die Stude. Hierauf trat er nahe
an das Fenſter heran und ſchoß nochmals in das Zimmer.
Gleichzeitig krachte auch von Jnnen ein Schuß und der
Gendarm ſiürzte todt zuſammen. Dramski löſchte nun
ſchnell die Lampe aus und lief mit den andern Beamten davon.
Auf die Nachricht von dem Geſchehenen hin begab ſich der Ge
meindevorfleher von Tworog mit dem Oberförſter Vieweger
und dem Hilfsjäger Schneider, ſowie dem Heildiener Rumpel
noch in derſelben Nacht zum Thatorte, fanden aber die
Wohnung offen und nur Frau S. mit ihren Kindern vor.
Die Frau erzählte, daß S. gleich nach dem Geſchehenen,
mit ſeiner Flinte bewaffnet, fortgegangen ſei. Am 30. März
begab ſich der bereits genannte Häusler Kſienczik von ſeiner
Wohnung in die Arbeit nach der Pulverfabrik in Pniowitz.
Der Weg führt über eine Wieſe, die im Frühjahr unter
Waſſer ſteht, ſo daß die Leute durch das Waſſer waten
müſſen. Als nun K. dieſes durchſchritten und an eine
Schonung hinter die Wieſe gekammen war, trat plötzlich
Sobezyk aus der Schonung hergus, mit einem ſchußferligen
Gewehr in der Hand, Laut ſchreiend lief K. zurück, weil
er wohl ahnte, daß S. ſich für den an ihm verübten
Verrath rächen wollte. Als er auf der Wieſe au
gelangt war, ſchoß S. eine Schrotladung hinter ihm
her. K. ſtürzte im Waſſer zuſammen, erhob ſich jedoch
wieder und wollte ſeinen Lauf fortſetzen, als ihn ein
wohlgezielter Schuß aus S.' Büchſe zur Erde ftreckte.
Der Getroffene ſchleppte ſich noch dis zu einem Ge
höft, wo er dem herbgigeeilten Amtsvorſteher ſeiner
Frau und ſeinem Vater das Vorgefallene mittheilte und
ſodann ſeinen Geiſt aufgab. Auf Grund dieſer Straf-
thaten war von der Regierung in Oppeln eine Prämie
von 5000 Mark auf die Ergreifung des Sobzyk geſetzt
worden. Schon vorher hatte die Hohenloheſche Verwaltung
einen Preis von 300 Mk. ausgeſetzt. Dieſe Summe er
hielt nunmehr kürzlich der Heilgehilfe Rumpel ausgezahtt,
der die Verhaftung des Mörders herbeigeführt hat. Die

Donnerſtag, den 3. Oetober

Unterſuchungsrichter hat der Angeklagte die drei Straf
thaten mit der Einſchränkung zugegeben, daß er in allen
drei Fällen nicht die Abſicht gehabt, zu tödten und auch
nicht die Thaten mit Ueberlegung ausgeführt habe er habe
nur in der Nothwehr gehandelt.

(Erſchoſſen hat ſich) in Hamburg der Schrift
Keller Harbert Harberks.

(Durch eine Dampfkeſſel-Exploſion)
wurden auf dem Rheindampfer „Lombock“ 3 Perſonen
getödtet.

(Vollftändig niedergebrannt) ſind in
Freiſing die Faßhalle und die Exporthalle der
bayeriſchen Staatsbrauerei „Weihenſtephan.“

cm

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater.

Donnerſtag, 3. October.
Operette in 3 Akten.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater. Donnerſtag Der Geigenmacher von Eremona.
(Oper). Hierauf: Die Dienſlboten. Zum Schluß
Weißener Porzellan. Aufang 7 Uhr. Freitag Der
Ring des Nibelungen II Die Waiküce. Sonnabend
Der Militärſtaat. Altes Theater. Donnerſtag Die
Chanſonuette. Anfang 7 Uhr. Feeitag: Der große
Komet, Sonnabend z Die Chapſonnette.

Hunſt- und Wiſſenſchaft.
Ueber die Kamerun Reiſe der Herren von

Uechtritz und Dr. Paſſarge erſcheint demnächſt im
Buchhandel ein reich mit Karten und ethnographiſchen Ab
bildungen ausgeſtattetes Werk,

(Spielplau.)
Der Vogelhändler. Komiſche

Heer und Marine.
Ein neues Exrercier-Regzlement für die

Ka vallerie iſt jetzt vom Kaiſer erlaſſen. Gleichzeitig
hat derſelbe beſtimmt, daß die mit dem ExercierReglement
gegebenen Feſtſetzungen künftig allein maßgebend ſein
ſollen. Es iſt untecſagt, zur Erzielung geſteigerter äußer
licher Gleichmäßigkeit oder in auderer Abſicht mündliche
oder ſchriftliche Zuſätze zu dem Reglement zu erlaſſen oder
den für die Ausbildung und die Anwendung des Regle
ments gelaſſenuen Spielraum zu beſchränken. Das preu
ßiſche Kriegsmiuiſterium iſt ermäßigt. etwa nothwendig
werdende Aeuderungen, inſoweit fie nicht grundſätzlicher
Art ſind, eintreten zu laſſen.

Die Meldereiter-Detachements ſind vom
1. October ab etatsmäßig geworden. Ueber die Ausbildung
der Dieldereiter wird mitgetheilt, daß ſie den Winter über
bis zur Kandarenbefichtigung gemeinſam mit den anderen
Mannſchaften des Kavalleriereziments, dem ihr Detache
meint angegliedert ift, ausgebildet werden ſollen, daß daun
aber ihre Specialausbildung im Einzelreiten im Gelände,
im Kartenleſen, Abfaſſung von Meldungen, Beobchten mit
den Fernzias, Entſernungeſchätzen u. ſ. w. beginnt,
während able Exercierbewegungen im geſchloſſenen Trupp,
alle Reitübungen in aufmarſchirten Zügen oder in ge
ſchloſſener Eskadron ebenſo wie die Ausbildung mit der
Lanze für ſie in Fortfall kommen. Die Hauptaufgabe der
Meidereiter ſoll ſein, der Jufanterie, mit deren Verhält
niſſen fie genau verſraut ſein müſſen, die Handhabe zu
bieten, fich jede Zeit in Bezug auf Sicherung und Auf-
klärung zur Noth ſelber helfen zu können.

Erdkunde, Kolonien, Neiſen.
Aus DeutſchOſtafrika Wie verlautet, wird

der Eiſenbahndirector Bormaun, dem die Leitung der
Abordnung und der Arbeiten überwieſen iſt, mit dem
nächſten Dampfer nach der deutſchoſt afrikaniſchen
Küſte abreiſen und den dortigen Bahnbau in Angriff
nehmen.

Der bei der Schlußabrechnung des Antiſklaverei
komitees übrig gebliebene Reſt an Kapital war bekanntlich
dem Fürſten zu Wied überwieſen worden zu dem Zweckhd,
daß ein Aluminium- Dampfer angeſchofft würde,
der nach dem Victoriaſee gebracht werden ſollte. Die vor
handenen Mittel reichten jedoch nicht aus und es wurden
Privatſammlungen angeſtellt. Wie jetzt mitgetheilt wird,
ſind die nöthigen Summen beiſammen, der Dampſer iſt
beſtellt und wird im Frühjahr fertig ſein.

Gerichtsverhandlungen.

Der Verlobungsring als Retter in der
Noth. Der Photograph W. war vom Berliner Schöffen
gericht zu einer Geſfängnißſtrafe von ſechs Wochen verur
theilt worden. Seine frühere Braut hatte ſeine Beſtrafung
verlangt, weil er ihr gegen 300 Mark abgeborgt hatte gegen
das Verſprechen, ſie heirathen zu wollen. Nachdem Fri,
K. ihm ihre Erſparnifſe geopfert, hatte er ſich von ihr zu
rüclgezogen. Das Schöffengericht war der von der Zeugin
ausgeſprochenen Annahme beigetreten, daß der Anzeklagte
nie die Abſicht gehabt, ſie zu heirathen. Jm geftrigen
Termine dehauptete der Augeklagte, daß dieſe Annahme
irrig geweſen. Er habe ſich wieder regelrecht mit der Zeu
gin verlobt. Dieſe beſtätigte es, indem ſie den Richtern
den blinkenden Reif an ihrem Finger zeigte. Jetzt mache
ſie nalürlich von ihrem Rechte, gegen ihren Verlobten nicht
ausſagen zu müſſen, Gebrauch. Der Vertheidiger wies
darauf hin daß unter den vorliegenden Umſtänden auf
Freiſprechung erkannt werden müſſe, denn der Thatbeſtand
der Anklage laſſe ſich garnicht einmal feſtſtellen. Staatsau-
walt und Gereichtehof traten diefer Ausführung bei der
Angeklagte wurde jreigeſprochen.

Jm Wiederaufnahmeverfahren freige-
ſprochen wurde vom Breslauer Gericht der
Schlächter Gieſche. Er war im December 1893 wegen
wiederholter Sittlichkeitsverbrechen zu 5 Jahren Zuchthaus
verurtheilt worden. Von dieſer Strafe wurden ſchon jrüher
drei Jahre erlaſſen, weil für die Fälle, die das Dienſt
mädchen wieder berrafen, nach deren Verurtheilurg wegen
Meineids Freiſprechung erfolgte

Weotterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 3. October.

Ziemlich war m mit wechſelnder Bewökung
und Regen, theilweiſe auch Gewitter.

Letzte Telegramme,.
Mailand, 2. Oct. Ein von der Polizei

verhaftes Jndividium erklärte, an der Beſchä-
digung des Denkmals Vietor Ema-
nuels theilgenommen zu haben. Der eigentliche
Anſtifter zu der That ſei ein katholiſcher Prieſter,
welcher zur Ausführung Leute gedungen hade.

New-Vork. 2. Oct. Nach einer Depeſche
aus Havannah iſt der ſpaniſche Kreuzer
„„uiſtobat Colon“ beim Kap San An

tonia geſcheitert. Das Schiff gilt für völlig
verloren.

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich Peter

Rommſen. Beide in Merſeburg.

Einzelheiten dieſer Verhaftung nd bekannt. Vor dem
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Submiſſion.
Die zum Neubau eines Siechen-

hauſes im Roſenthal ecforderlichen
Dachdechker-

und Klempnerarbeiten
ſollen im Wege der öffentlichen Aus
ſchreibung getrennt vergeben werden.

Zeichnungen und Bedingungen, ſowie
Auſchlagsextracte liegen im Magiftrats-
Bürean zu Einſicht aus.

Verſiegelte mit entſprechender Auf
ſchrift verſehene Angebote ſind bis zum

Mittwoch, den 9. Oet. d. Js.
Vormittags 11 Uhr

ebendaſelbſt einzureichen, (3782
Merſeburg, den 2. October 1895.

Der Verwaltungsrath
der von Schildt- Wolffersdorf'ſchen

Stiftung.
Haus-Perkauf.
Ein mittleres Grundſtück mit kleinen

Verkaufsladen in der inneren Stadt,
hochrentabel, ſoll Umſtände halber mit
mäßiger Anzahlung verkauft werden.
Näheres bei Fräedr. M. Kunth,
Merſeburg. (3780
J JFlottgehender Gaſthof
mit Saal, Kegelbahn, etwas Feld
u. Wieſe, in einem großen Dorfe an
ſehr frequenter Chauſſee gelegen, iſt ver
änderungehalber ſofort zu verkaufen.

Nur Selbſtreflektanten wollen Jhre
Adr. unter Soh. N. 72 poſtlagernd
Weißenfels einzureichen. (3591

Geſchäfts-Eröffnung.
Einem geehrten Publikum von Merſe-

durg und Umgegend, insbeſondere meiner
werthen Nachbarſchaft erlaube ich mir
die ganz ergebene Anzeige, daß ich mit
dem heutigen Tage in dem Hauſe
Halleſche Straße 13

eine Weiß-, Schwarz und
Feinbäckerei

eröffnet habe und bitte ich, mein Unter
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.
Durch langjährige Thätigkeit an mehreren
großen Plätzen Deutſchlands in beſtreno-
mirten Geſchäften und durch Verwendung
nur vorzüglichen Materials bin ich im
Stande, allen Anforderungen zu genügen
und alle ortsüblichen Backwaaren gut und
billigſt herzuſtellen. Bei mir anvertrauten
Backwaaren ſichere prompte Bedienung zu
und bitte ich das meinem Vorgänger,
Herrn Meier geſchenkte Vertrauen gütigſt
auf mich übertragen zu wollen. Außerdem
empfehle Weizen und Roggenmehl in beſter
Qualität zu billigen Preiſen. [3755

Hochachtungsvoll

Otto Franke, Bäckermeiſter

Naturheilverfahren
bietet die ſicherſte Hilfe in

len Krankheitsfällen unt.
gewiſſenhafter Andwendg. v. Dampfr,
Wannen-, Douche, u. künſtl. Bädern,
Maſſage, Heilgymnaſtik, Diät und
Mangnezismus 2c., vorzüglich bei
Rheumatism., Gicht, Blutarmuth,
Ernährungsſtör., Rerven u. Bruſt
leiden. Proſpect gratis.
P. Poser, prakt. Naturheilk.,
Curbad „RPilla Frieda““. in Keuſch-

berg Vad- Dürrenberg 93.
Ueber ſofortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft
Amandens VPollmann in Verlin,
3131] Thurmſtr. 80.

Militär Vorbereitungs-
Anſtalt

ſtaatl. conceſſ.,

s

s

Erfurt, Schlöſſerſtraße 19.
Schnellſte Vorbereitung zu Militär
und Schulexaiminag. Beſte Reſultate.
Vorzügliche Referenzen. Ausführlicher
Proſpekt. Penſion. Beginn der neuen

Kurſe am 3. Okt, [3751
von TWrippenbach.d Wiſſenſchaftl. Lehrer u. Vorſteher d.

7 Anſtalt.
Bei Bedarfv. Cigurronspitzon
od. Preifen jeder Art, verlange
man das mit über 2000 Abbild,

inOriginalgr. versehene neueste Musteralbum von
Brüder Oettinger in Im a. D.
Wiener Rauchutensilien-Fabriks-Depot. Stetsa d.
Neueste. BilligeteBedien, Nurt. Wiederverkäufer

Eine Wohnung, beſtehend aus
3 Stuben, Küche 3 Kammern, 1 Speiſe
kammer Keller und Torfgelaß, mit Waſſer
leitung iſt wegzugshalber zu vermiethenund zum 1. Arut 1896 zu beziehen.

P. Schnurpfeil,
kl. Ritterſtraße 6.

a

3741

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg, E.
mit beſchränkter Haftpflicht.

Rechnungsabſchluß pro Monat September 189.
Einnahme. Rusgabe.Kaſſenbeſtand v. MonatAuguſi 1321952 Gegebene Vorſchüſſe 106133 39

Rückzahlg. a. gegeb. Vorſchüſſe 107343 57 Zurückgezahlte Anlehen 25001 84
Vorſchuß Zinſen 22424 05 Gejahlte Zinſen 9690991
Vereinskapital v. Mitgliedern 216 45] Zurückgezahltes Vereinskapital 41 56

Reſervefond 18 Verwaltungskoſten 901 45Aufgenommene Anlehen 12552 JncaſſoConto
JntcaſſoConto. GSiro- Conto Berlin. 373773
GiroConto-- Berlin. 940131Laufende Rechnung-- Berlin 6737 60
Laufende Rechnung-- Berlin Bank-Conto 65661475
Bank-Conto 22000 Conto für Verſchiedene 179170
Conto für Verſchiedene 14664 nSumma ſ107327757 Mithin Beſtand 1887361

J. Richtler. V. G. Dürr. B. Wartung. [3776
Pferdezucht-Verein Merſeburg.

Sonntag, den 13. October, Nachmittag 3 Uhr wird
Herr Dr. Fischer aus Halle im Gaſthofe zu
Knapendorf einen Vortrag halten, im Jntereſſe der
weiteren Entwicklung des Merſeburger Pferdezucht
Vereins, wozu die ſich intereſſirenden Landwirthe ergebenſt ein
geladen werden.

Jm Auftrage

Frauen dork.

(3758

Bey ling.

Reſtaurant zum

Paurh-Badübernommen habe.
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, für nur gute Speiſen c

Getränke Sorge zu tragen.
Um gütigen Beſuch bittet

abſolut keine ſchädlichen Folgen.

Wirkung auf die Säftebildung.

F.
Erlaube mir hierdurch ergebenſt mitzutheilen, daß ich am heutigen Tag das

S In großer Auswahl ſind däniſche und
h hannöverſchePkerde

eingetroffen.

Gebr. Strehl.

und eine gute Verdauung
ſind die Fundamente eines geſunden Körpers.
bis in ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den ſeit

Jahren durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten

hin kräſfiger Nagen

Dieſer Kräuterwein, aus vielfach erprobten und vorzüglich
befundenen Kräuterſäften mit gutem Wein bereitet, übt infolge
ſeiner eigenartigen und ſorgfältigen Zuſammenſetzung auf das
Verdauungsſyſtem eine äußerſt wohlthätige Wirkung aus und hat

rechte, naturgemäße Verdauung, nicht allein durch vollkommene
Löſung der Speiſen im Magen, ſondern auch durch ſeine anregende

x Gebrauchsanweiſung iſt jeder Flaſche beigegeben.
KräuterWein iſt zu haben zu Mk. I. 25 u. Mk. 1.75 in:
Merſeburg, Lauchſtädt, Mücheln, Schafſtädt, Teutſchenthal,

Querxfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranfſtädt,
Dürrenberg, Weißenfels, Halle, Leipzig u, ſ. w. in den

Apotheken.

Auch verſendet die Firma Mubert VUIIräch, Leipzig,
Weſtſtraße 82, drei und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu
Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto u. kiſtefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt
Man verlange ausdrücklich Hubert Ullrich'ſchen Kräuterwein.

Louis Hartung.

Kräuterwein befördert eine regel-

2971

cmpfiehlt.

Prima Rindfleiſch
à Pfund A 9 und 50 Pfg.

3765

L. Nürnberger.
Ordentl. Frau ſ. Beſchäftigung
im Waſchen u, Reinemachen. (3779

Zu erfr. in der Kreisblatt- Expedition.

x Zum Plätten in und außer
dem Hauſe empfiehlt ſich (3781

DankJch litt ſeit 41, Jahren an einem
cffenen Beinſchaden, entſtanden durch
Stechen von Weijenſtoppeln in den Adern
unter dem Knöchel. Es haben ſich
erfahrene Aerzte bemüht, dies zu heilen,
iſt ihnen auch gelungen, aber bei Hitze
und Arbeit brachs immer wieder auf,
es näßte ſehr ſtark. Da wandte ich mich
an den homöopatiſchen Arzt, Herrn
Dr. med, Volbeding, Düſſeldorf,
Königsallee 6, welcher mir durch zwei-
malige ſchriftliche Conſultation das Bein
vollſtändig heilte. Jch kann genannten
Herrn jedem Leidenden aufs Wärmſte
empfehlen.

Bockwitz bei Belgern. (3760
Heinrich Weber, Landwirth.

Aufforderung.
Diejenigen Feldpächter, welche Gehen

felder in hieſiger Stadtflur gepachtet
haben, werden erſucht, bei dem Flur-
ſchützen Götze reſp. bei den Feld
hütern binnen S Tagen ſich zu
erklären, ob ſie dieſe Pachtfelder weiter
behalten wollen, widrigenfalls dieſelben
anderweit vergeben werden.

Merſeburg, den 1. October 1895
3773) Das Peldeomitè.

O. Mildner, Vorſtgtzender.
Jch wohne jetzt

Gotthardtſtr. 21.
376) Dr. Benner.

Verein ehem, Gardeoe.
Donnerstag, den 3. October

Monatsverſammlung.
(Stiftungsfeſt -Angelegenheit.) (3771

Jedem227Inſerenten
rathen wir im eigenen Jntereſſe

vor Aufgabe ſeiner Inſerate

von uns Koſtenanſchläge zu
verlangen, da wir zuverläſſig
und billigſt Annoncen und
Reclamen jeder Art beſorgen.
40jähr. Erfahrung und Un-
parteilichkeit bei Auswahl der
Zeitungen ſetzen uns in die Lage,
richtigſte Auskunft zu ertheilen,
wie und wo man inſerirt.

Haasenstein Vogler A.

Aelteſte Annoncen Expedition

Vertreter für Merſeburg:
Carl Brendel, Kaufm.

Gotthardtſtr. A.

Lohnender Erwerb
mit wenig Mittel, durch Fabrikation
eines täglichen Verbrauchsartikels. Zahl-
reiche Anerkennungen bereits eingerichteter
Fabriken.

Proſpect gratis durch das induſtrielle
P eenblait „Die Fackel“, Altona a.

Elbe.

n Rechnungs-
Formulare W
jeden Formats, mit Firmendruck,
werden ſchnellſtens genefert von der

Merſeburger
RKreisblatt-Druckerei.

Wälchrollen
v, M. 225--425, ſowie neue u. gebrauchte
Hobelbänke in allen Sorten zu verkf.
Z. Höhl, Leipzig. Ranſt. Steinweg 44.

Gute engl. Wäſcherollen
amtlich anerkannt, ſtehen Weißenfels,
Marienſtr. 12 ſehr preiswerth zu ver
kaufen. Große Garantie 2c. [1928
Aug. Müller, Cöthen i. Anh.
Gute, weiße CocosSeife

à Riegel 20 und 25 Pfg.

empfiehlt (3744

Donnerſtag, den 3. Oetober,

Houtens und Blookers
v holländischen Cacao,

Sprengels leicht lösliches

Ca-caopulver,à Pfd. 2 Mk. 20 Pfg. und 2 Mark,
C bei 5 Pfunden Vorzugepreiſe.

Vanille-Bruchchocolade,
557 rein Cacao und Zucker

à Pfund 4 Mark.
Liebig's Fleischextract,

billigſt, bei 5 Pfunden Extrapreiſe.
Knorr's Suppeneinlagen,

Suppentafeln mit Fleischextract,
Erbswürste

in der [3755Drogen- und Farbenhandlung
von Oscar Leberl,

Burgſtraße 16.
Friſche Rrammetsvögel,

echte Teltower Rübchen,
Rügenwalder Zänſebruſt,

echtes Hamb. Bauchſleiſch,
neue Bismarck- Heringe

(3777empfiehlt

C. L. Dimmermann.

Saure Sahne,
täglich friſchempfiehlt (3231Fr. Schreiber“s Conditorei,

Dampfmolkerei Mersehburg,

Markt 28, Amkshäuſer 8a,
empfiehlt täglich friſch:

feinſte Tafelbutter,
friſchen Quark (May),
Vollmilch, Magermilch,
Vuttermilch,

dicke Milch in Satten à 10 u.20Pf.
Für Satten iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,

Saure u. ſüße Sahne,
Portions- u. Handkäſe.

2282] Carl Rauch.
3745) Nackte

Zwiebeln
in geſunder Waare giebt ab Hof à

Domaine Schladebach.
Zu verkaufen

2 Ziegen, 1 Wagen (für Ein
ſpänner,) 1 kleine Deeimal-Waage.
3743) Poſtſtraße 1.Zu kaufen geſucht
ein vollkommen ſicheres und ruhiges

Neitpferd,
nicht über 8jährig. Angebote beliebe
man an die Merseburger Kreisblatt-
Expedition zu richten unter 3752

Aepfel zum Keltern
kauft jeden Roſten [3596

Gustav Kretzschmar,
Freiburg, (Unſtrut).

Eine herrſchaftl. rmit Gartenbenutzung Carlſtraße 14
iſt zu vermiethen und 1. April 1896 zu

beziehen. (3783Zu erfragen Carlſtraße 20.

Ein herrſchaftl. Wohnung,
enthaltend 5 Stuben, 1 Küche,

3 Kammern und Zubehör, iſt zu ver
miethen und ſofort zu beziehen

1410] Halleſche Str. 10/11.
Ein Logis, beſt, aus 4 Stuben,

3 Kammern, Küche und ſonſtigem Zu-
behör, iſt ſofort zu vermiethen und 1,
April 1896 zu beziehen. Dammſtr. 6.
Beſichtigung von 2-4 Ubr. [3754

Schreiberſtraße 4
iſt ein freundliches L.ogüs von Stube
und Kammer an ruhige Leute zu ver
miethen und 1. Januar zu beziehen.
3775) Näheres Unteraltenburg 48.

Freundl. möbilirte Wobnung
vermieth. auch e. einzel. Zimmer mit oder
ohne Möbel zu vermieihen, Unteralten-

burg, Winkel 6., [3732
Thätige

Acquiſiteure
bez. Agenten ſowie Juſpektoren werden
unter recht günſtigen Bedingungen
allenthalben geſucht. Adr General
Direktion der Sächſiſchen Vieh Verſiche
rungs- Bank in Dresden. Größte und beſt
fundirte Anſtalt ihter Branche. [3757

Giesang- Verein
Freitag Uebung

im „Tivoli“,
v für alle Stimmen um 7 Uhr.

L. Krake, Saalſtraße 14. Tuhn, Amtshäuſer 6e. C. Schumann.
m

Druck und Ljerlag dex „Merſeburger KreisblatiDruckerei“ (A. Leidholdt). Merſeburg, Altenburger Schulplaß 5,

v e 5 e
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